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tîenRr-EGUNGEN zuM vsnrrlirrrvrs voN
errÄcvsrrscnnR rrYMnlrK UND
ALTTESTAMENTLICHER
PSALMENDICHTUNG

Zum,Versuch einer diachronen und interkulturellen
Motivgeschichte

Calsten Knigq Tübingen

Abstract: Ps 104 und der große Sonnenhymnus des ägyptischen Königs Achniati
stellen seit ieher ein vielzitiertes Beispiel ägyptischen Einflttsses auf das Alte Testa-
ment dar. Die Probleme, die sich ergeben, wenn lnan Texte miteinander in Bezie-
fiung zu setzen vefsucht, welche 60G€00.fahre oder noch weiter auseinandelliegen,
werden dabei häufig ignorier.t ocler rnit Ratlosigkeit behandelt. Eine untetsuchung
der ägyptischen HymnenliteratuL aus der Zeit nach clern Neuen Reiclì ergibt iedoch
ein ¡ìotivgesclìichtliches Kontinuurn bis weit in die Spätzeit und die hellenitisch-rö-
rurische Periode Ägyptens hinein, clas eine wesentlich breitere Basis für einen Ver-
gleich nrit einzelnen Psalmen und weiteren alttestalnentlichen Texten bietet. Alle
Motive der schöpfungspsalrnen (v.a. Ps 104), die angeblich ihre vorbildel nur in der
Theologie der A¡rarnazeit haben können, lassen sich problemlos in zahlreichen kul-
tischen l¡nd ft.¡nelären Texten späterer Epochen nachweisen.

I Die Beziehungen Kanaans bzw. Palästinas zu seinen altorientali
schen Nachbarländern und insbesondere zu Ägypten bilden schon seit
jeher einen Forschungsschwerpunkt sowohl bei den orientalistiscl'ren als
auch bei den alttestamentlichen Wissenschaften.

Kontakte zu Ägypten lassen sich von prähistorischet Zelt an naheztl
lückenlos verfolgen, Begleitet und bedingt war dieser kulturelle Aus-
tausch stets von politischen und wirtschaftlichen Gegebenheiten tlnd

Er.q/eitere Schriftfassung eines Vortmgs, der am 24.09.1999 auf der Jahtestagung der
,,Ar.beitsgemeinschaft der Assistentlnnen der bibelwissenschaftlichen Institute Öster-
reichs (ARGE ASS)" in Innsbruck zt¡tn Thenra ,Ägypten und Bibel" gelralten wrtrde. Srt-

sanne Gilhnayr-Bucher, Konrad Ht¡ber und.fosef M. oesch sei frir die Einladung trnd
die Möglichkeit der Publikation herzlich gedankt sowie allen Teilnehmerinnen und
Teilneþlnern, insbesondere Bernd Schipper, ftir die äußerst fnrchtbaren Disla¡ssionen
und anregenden Hinweise.
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94 Carsten Knigge

Interessenlagen. Neben einer wechselseitigen Beeinflussung efwa in Ar-
chitekttr, Ikonographie und Keramikl werden auch ftir den Bereich der
Literatur schon seit langem mit großer Selbswerständlichkeit Verbindun-
gen Palästinas - d. h. des Alten Testaments - zu Ägypten angenommen.2
HeLltzutage zweifelt kaum jemand an ägyptischen Elementen im priester-
schriftlichen Schöpfungsbericht3 oder der nachexilischen Weisheitslite-
ra¡ul'.

2 Doch ist diese Selbstverständlichkeit, mit der bis heute operiert
wird, angesichts des als Beweisgrundlage herangezogenen Textmaterials
nicht immer angebracht. Passagen aus dem Proverbienbuch oder Qohe-
let werden mit ägyptischen \Øeisheitstexten aus dem Neuen, teilweise
sogar aus dem Mittleren Reich in Verbindung gebracht.s \ù(/eiter wird z.B.
behauptet, Ps 104 stelle eine Art ,,Übersetzung" eines ägyptischen Son-
nenhymntrs' aus dem 14. Jh.v.Chr. darf Ebenso eifrig nimmt man auf-

1 Vgl. z.B. D.B. Redford, Egypt, Canaan, and Ismel in Ancient Tirnes, Princeton, NJ 1993;
M. Görg, Die Beziehungen zwischen dern alten Israel und Ägypten Von den Anfängen
bis zum Exil (EdF 290), Darmstadt 1997; B. Schipper, Israel und Ägypten in der Kö-
nigszeit. Die kultulellen Kontakte von Salomo bis zum Fall .Jerusalems (OBO 170), Fli-
bourg/Göttingen 1999.

2 Grobe Überblicke rnit v.a. ältere¡ Literznrr bei S. Morenz, Die ägyptische Literatur und
die U¡nwelt, in: Handbuch der Orientalistik I 1,2, Leiden 21.970,22Ç239, und R. Gries-
lrarnrner, Art. Altes Testaurent, in: Lexikon der Ägyptologie 1,, 1975, 159-169; neuere
Literatur z.B. bei Görg, Beziehungen (Anrn. 1) 171-174.

3 M. Bauks, Die \Øelt am Anfang. Zum Verhältnis von Vorwelt und Weltentstehung in
Gen. 1 und in der altorientalischen Literatur (WMANT 74), Neukirchen-Vluyn 1997,
153-754, stellt die wichtigsten Autoren und Albeiten für diesen Bereich zusarnmen.

4 Vgl. neben der nahezu endlosen älteren Litemtur (guter Überblick bei Cl. \lestemrann,
Forschungsgeschichte zur lVeisheitsliteratur 195G-1990 [AzTh 71l, Stuttgart 1991) z.B.
M. Liclrthefuu, Iate Egyptian rWisdom Literature in the Intemational Context. À Study of
De¡¡rotic Inst¡uctions (OBO 52), Fribourg/Göningen 1983, 18Ç196; J.F. Quack, Die
Leh¡e des Ani. Ein neuägyptischer \ùøeisheitstext in seinern kulturellen Urnfeld (OBO
i.41), Fribourg/Göttingen 1994, 20Ç2L5. - Es ist interessant festzustellen, wie die
Ägyptologie von den lVandlungen innerhalb der alttestamentlichen Wissenschaft
(Religiorsgesclticbtlicbe Scbule - Dialektiscbe Tbeologie) und den da¡nit verbundenen
Unte¡schieden in der Bewertung orientalischer Einfltisse weitgehend unabhängig ge-
blieben ist und sonrit im Gegensatz zur Assyriologie eine die vergleichenden For-
schungen betreffende Kontinuit¿it aufueist.
Bezeichnenclerweise waren es bis in die jüngere Vergangenheit v.a. Alttestarnentler, die
die kornparatistische Diskussion leiteten und den ,Dialog" rnit der Ägyptologie such-
ten.

5 ,,Lelrre des Amenemopef', ,,Lehre des Anî', ,,Lehre des Ptabl)oteÞ' und weitere Texte.
5 So J. Assmann, Ägypten. Theologie und Frörrunigkeit einer frühen Hochkulrur, Snrttgart

u.a.2199l,248 u.ö.; bei H. Spieckermann, Heilsgegenwart. Eine Theologie der Psahnen
(FRIANT 148), Göttingen 1989,38, gilt del Sonnenhymnus als ,Formuliennrysuorgabë'.
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grund inhaltlicher und stilistischer Parallelen Einfltìssnahmen aus dem
Bereich mesopotamischer Mythologie und Hymnik auf das Alte Testa-
ment an.7 Orientalisten wie Alttestamentler fühlen sich bemfen, ,,Linien
hin und her zu ziehen", die zu oft versäumen, ,,den räumlich-kulturellen
und zeitlich-geschichtlichen Abstand gebtihrend ztl beachten" und ,die
zu vergleichenden Texte je in ihrer Eigenart '.. ztt ilrrem Reclrt kommen"
zu lassen; so hat Klaus Seybold die wissenschaftliche Praxis tiberaus
treffend cþarakterisiert.s Die Frage, wie die großen zeitlichen Abstände
zwischen den Vergleichstexten bewertet werden sollen oder welche
Gründe und Intentionen tiberhat¡pt zu literarischen und geistigen Anlei
hen generell bestanden haben könnten, wird naheztt nie gestellt, mit
Ratlosigkeit oder bestenfalls mit Mutmaßungen beantwortet.

In so offensichtlicher Ermangelung nachvollziehbarer Vermittlungs-
wege vermuten vorsichtigere Kollegen, überregionale Konstanten, kttl-
tur- und geistesgeschichtliches Gemeingut seien ftir die teilweise frappie-
renden Ähnlichkeiten verantwortlich gewesen. Fi.ir etliche Fälle mag das
in der Tat die plausibelste Erklärung sein, doch ist diese Lösung an-
dernfalls wenig befriedigend und angesichts der engen und vielschichti-
gen Kontakte, die Palästina zu seinen Nachbarn hatte, attch nicht sehr
wahrscheinlich.

3 Die Nofwendigkeit einer Rekonstntktion möglicher Traditions-
wege ist also dringend gegeben; insbesondere der Beliebigkeit, mit der
Texte verglichen werden, müssen Schranken gesetzt werden, trm irrefi.ih-
renden und teilweise falschen, ja absurden Ergebnissen vorzubeugen. Es

reicht nicht ans, textnelle Analogien festzustellen und von diesen auf
kulturübergreifende Beeinflttssttngen zu schließen, ohne sich über die
Möglichkeiten der vermittlung Gedanken zu machen. vielmehr mlrss es
Aufgabe der vergleichenden '\ùíissenschaft sein, die Frage nach den
möglichen Übeflieferungswegen frtihzeitig zu stellen und literarische
Abhängigkeiten erst dann als sicher anzusehen, wenn nachprüfbare und
ausbaufähige Ansätze gefunden worden sind; wenn diese nicht gewähr-
leistet sind, müssen solche Annahmen sehr vorsichtig fomuliert werden.

Eng verbunden mit diesen Fragen sollte die Klänrng von kultureller
Umgebung und historischem Zusammenhang, der ftrnktionalen Einbet-
ttrng der jeweiligen Texte in religionsgeschichtlicher wie literatttrwissen-
schaftlicher Hinsiclìt sein.

7 Diese Bestrebungen rniindeten beleits vor nahezu einem.fahrhundert im Babel-Bibel-
Strcit; vgl. den Forschungsüberblick bei Bauks, \íelt (Anm. Ð 4U9.

8 K. Seþold, Die Psalt¡ren. Eine Einftihrung, Snrttgart tt.a 21991,173.
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4 Es war von Beginn meines Forschungsvorhabens an klar, dass
die Annäherung an die Probleme literarischen Kontakts atts einer ande-
ren Richfung wie bisher erfolgen muss.

,,Bisher" bedeutet, man hat die alttestamentlichen Texte v.a. mit
ägyptischen Texten aus dem Neuen Reich oder gar noch älteren Peri-
oden der ägyptischen Literaturgeschichte verglichen und in der von Sey-
bold beschriebenen \feise zueinander in Beziehtrng zLt sefzen versucht.
Ein besonders eindrückliches Beispiel für diese Vorgehensweise liefert
der schon erwähnte Ps 104. Es fiih¡t sehr plastisch vor Augen, in welcher
Sackgasse sich die Diskussion derzeit befindet. Darüber hinaus ist - im
Gegensatz zu manchem Überlieferungsweg - der forschtrngsgeschichtli-
che Weg in diese Sackgasse reclìt gut rekonstruierbar. Drittens nimmt
dieses Beispiel literarischen Vergleichens eine Stellung innerhalb und
teilweise sogar atrßedralb der \üissenschaft ein, die man wohl schon als
populär bezeichnen kann.e

5 Ps 104 ftihrte in der exegetischen Kommentarliteratur des ver-
gangenen Jahrhunderts wohl ein eher beschauliches Dasein, bis der
Berliner Ägyptologe Adolf Erman in einem frtihen Abriss tiber die al¡
ägyptische Literatur, die viele ägyptische Texte erstmalig in deutscher
Übersetzung bot, recht allgemein gehaltene Außerungen über das Ver-
hältnis dieser Texte zur israelitischen Religion machte.lo Damit gab er
den Anstoß zu sämtlichen literarisch-vergleichenden Untersuchttngen an
ägyptischen Texten überhaupt, so auch Ps 104 betreffend. Atrfgrund der
scheinbar auffälligen, auch das Gottesbild betreffenden Übereinstim-

9 Hierzu existiert eine Fülle von Einzeluntercuchungen und einschlägigen Ve¡weisen in
Anthologien und religions- und kultulhistolischen Gesamtdarstellungen; vgl. über-
blickshaft zuletzt G. Ravasi, Il libro dei salmi. Comtnento e attualizione, vol. 3 (101-
150) (Collezione lettura pastorale della Bibbia 17), Bologna 41988,9H9, und E. von
Nordheim, Die Selbstbehauptung Israels in der Velt des Alten Orients. Religionsge-
sclrichtlicher Vergleich anhand von Gen 15/22/28, dem Aufenthalt Israels in Ägypten,
2. Sam7,1. Kön 19 und Psalrn 104 (OBO 115), Flibourg/Göuingen 1992, 155-157 Qnit
zahlreichen Literaturangaben); einige Literaturhinweise verdanke ich Annette Küger,
Tübingen.

10 ,,Das älteste, was wi¡ noch zum Vergleiche heranziehen können, ist immer noch das
Alte Testament, und in diesern findet sich in der Tat einzelnes, was in Fornr und Ton
an die Literarur'des neuen Reiches elinnert. Das gilt z. B. von rnanchen Psalmen, die
an die religiösen Lieder erinnern ... .Ebenso klingt einzelnes in der hebräischen Veis-
heitsliteratur an die ,,Unterweisung des Anii" an, und endlich rnag es auch kein Zufall
sein, daß der Ton des Hohen Liedes ir¡r ganzen der gleiche ist wie del der Liebeslieder
des neuen Reiches. Aber melu als Spuren sind dies alles nicht" (4. Er¡¡ran, Die ägypti-
sche Literatur, in: P. Hinneberg (Hg.), Die orientalischen Literaturen. Die Kr.rlrur der
Gegenwart. Ihre Entwicklung und ihre ZieleI,7, Berlin/Leipzig 1906, 38).
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mungen insbesondere im ,,Grossen Atonbymrxus' des Achnjatfr (7357-
1334 v.Cbr.) wlrrde diese Psalmenparallele begeistert aufgegriffen und
hinfort von ALltor zll Autor weitergereicht.r2 Im Artikel von Hermann
Ranke in der ersten Auflage der RGG wurde der Sachverhalt erstmals ei-
ner theologisch orientierten Leserschaft vermitteltl3, parallel zu dem
grundlegenden Aufsatz von Hermann Gtrnkel über die Vergleiche ägyp-
tischer und alttestamentlicher Textela, und spätestens seit \J(lilly Stärk
wnrde ein Verweis auf diese Parallele in der psalmenkommentierenden
Literatur obligatorisch.ls Hugo Gressmann widmete ihr 1916 einen kur-
zen Aufsatz, in dem die Argumente ftir einen Vergleich erstmals zusam-
mengestellt und analysiert wttrden.16 Durch alle \üØissenschaftlergenera-

tionen hindurch, ttnd zwar auf Seiten der Ägyptologen wie mehr noch
der Alttestamentler, wurde an diesem Vergleich festgehalten, wenngleich
an die damit verbundene Problematik der inhaltlichen und v'a. zeitlichen
Differenz hätrfig erinnert wurde. ,,Wie sollte ein Literattlraustausch mög-
lich sein? Ist es denkbar, daß der Dichter des 104. Psalms den Sonnen-
hymnus des Echnaton in dem Grab des Eje in Amarna gesehen oder auf

11 Mit dieser Schreibweise folge ich einer neueren Konvention, welche cler von G. Fecht,
Amarna-Probleme (1-2), z^S S5 1J960) 81118: 84-€9, rekonstruierten Vokalisation des
Namens lþ-n(.fi-Jtn näher komtnt als das bisherige Ecbnatott.

12 Es gab allerdings schon frühe Gegner dieser Parallelisntustheorien: ,Daher gibt es auch
keinen größeren Gegensatz als ... zwischen dem solaren Monotheismus Chuenatens
und dem exkh¡siven.fahwe der Propheten. Ií¡er hier Entlehntrngen sucht, kennt wecler
die ägyptische noch die israelitische Religion" (E. Meyer, Die Israeliten und ihre Nach-
barstämme. Alttesta¡nentliche Untersuchutgen, Halle a. d. S. 1906, 449).

13 H. Ranke, Art. Aegypten. Aegyptens Einfluß auflsrael, in: RGG 1' 1909' 207-208-
14 H. Gunkel, ligyptische Parallelen zum Alten Testament, ZDMG 63 lJgOÐ 531-539.
15 $ø. Stärk, Lyrik. Psahnen, Hoheslied und Verwandtes, Göttingen 1911,82; Vgl. z.B. H.

Gunkel, Einleinrng in die Psalmen. Die Gattungen der religiösen Lyrik Israels, Göttin-
genat985,68; H. Gtrnkel, Die Psalmen (HK2,2), Göttingen 61986,447454; L.C. Allen,
Psalms 101-150 (Vord Biblical Cornmentary 21), rVaco 1983, 2T31; H'-.f. Kraus,
Tlreologie der Psalmen (BK 15,3), Neukirchen-Vluyn 21989, 2O5. Man darf gespannt
sein, wie Hossfeld und Zenger im dritten, bald zu etwartenden Teil ihres neuen Psal-
menkommentars (Neue Echter Bibel) mit diesem Phänomen umgehen werden. Von
Erich Zenger stalnmt die Einscl-rätztlng: ,,Der Psaltn liest sich wie ein religionsge-
schichtliches Florilegium von phönizisch-kanaanäischen, ägyptischen und assyrisch-
babylonischen, aber auch genuin altisraelitischen Überlieferungen ..." ("Du kannst das
Angesicht der Ercle erneuern" tPs 104,301. Das Schöpferlob des 104. Psahns als Ruf zr¡r
ökologischen Ur¡rkehr, BiLi 64 t19911 79-A6: 3Ð.

16 H. Gressmann, Psalm 104 und der Psalm Echnatons. Die Bibel im Spiegel ;i,gyptens,
Protestantenbla ft Q4.5.1916) 329,
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einer Abschrift gelesen oder in einer Übersetzung gelesen oder gehört
l:øI?", fragt Klaus Seybold mit angemessen skeptischem Unterton.rT

Schon seit Jahrzehnten werden die einstmals kanaanäische Bevölke-
nrng der östlichen Mittelmeerküste oder die ihr nachfolgenden Phöniker
als Vermittler ägyptischen Gedankengutes vernutet, und der Brief des
kanaanäischen Fürsten 'Abdi-þeba von Jerusalem, der sich im Palastar-
chiv von Tell el-'Amarna, der einstigen Residenz König Amenophis' IV.
fand und einen vielleicht ägyptisch inspirierten Lobgesang an die Sonne
enthält, wird u.a. von Jan Assmann in etlichen Schriften als das gesuchte
,missing linld' gewertet.ls Aber reicht das aus ftir die Rekonstruktion ei-
nes Traditionsweges, der 600, 800 oder gar noch mehr Jahre zu über-
bnicken hat? Nein, meinen andere und führen stattdessen ugaritische
und phönikische Texte und v.a. Ikonographie ins Feld, die ihrerseits
eine Verbindung zur biblischen Psalmenliteratur ebenfalls plausibel er-
scheinen lassen.re

Die eigentlich naheliegende Möglichkeit, man müsse in jüngeren
ägyptischen Texten nach möglichen Parallelen suchen, um Übediefe-
rungswege zu verkürzen oder übedraupt erst sichtbar zlt machen, hat
m.\ù(¡. in diesem Znsammenhang niemand in Betracht gezogen.2o

17 Seybold, Psal¡nen (Anm. 8) 155. Diese Skepsis setzt sich in K. Seybolds neuem Psal-
lnenkomrnentar fort, in den er - der Argunentation Thol¡ras Kriigers folgend -
,angesichts del untercchiedlichen Thematik ... und der fehlenden Ber'ührungsebene"
eine literarische Abhängigkeit ausschließt und konstatiert, dass sich ,die vielbehauptete
Nähe lvon Ps 104] zu den ägyptischen Sonnenhyrnnen, speziell zunr großen Sonnen-
hyrnnus des Echnaton, ... auf einige wenige verwandte Motive" bescl¡ränke (Die Psal-
nren [HAT 151, Ttibingen 1996,40U0Ð.

18 J. Assrnann, Re und .{.rnun. Die Krise des polytheistischen uíeltbilds irn ligypten der
18.-20. Dynastie (oBO 51), Fribourg/Göttingen 1983, 142 A,nm. 199a (= J. Assnrann,
Egyptian Solar Religion in the New Kingdom. Re, Arnun and the Crisis of Pol¡heism,
New York f995, 100); Assrnann, Àgypten (Ann. 6) 248u.ö., tlotz der Einwände von C.
Grave, Nonhwest Selnitic sapanu in a Break-up of an Egyptian Stereotype Phrase in EA
147, Orientalia N.S. 51 (1982) 61-782. - Ich gebe ieweils beide Zitate det grundsätzlich
identischen werke Assmann, Re, und Assrnann, Religion, an, da sie stellenweise diffe-
rieren und die neuere gegentiber der älteren ,A,usgabe leicht modifiziert und elgänzt ist.

19 Texte: z.B. M. Dahood, Psal¡ns III (AncB 174), New York 1970, 31-48; Ikonographie:
O. Keel, Die Welt der altorientalischen Bildsynrbolik und das Alte Testa¡ìrent. A¡r Bei-
spiel der Psalmen, Göttingen 6t996; O. Keel/Chr. Uehlinger, Gö¡tinnen, Göner und
Gottessymbole. Neue Erkenntnisse zur Religionsgeschichte Kanaans und Israels auf-
gnrnd bislang unerschlossener ikonoglaphischer Quellen (QD 134), Freiburg u.a. 1.992,
sowie weitere A¡beiten aus deu¡ Unfeld der ,,Freiburger Schule".

æ Die Betrachtungen Assmanns (vgl. Abschnitt 6) enden in der Rarnessidenzeit und be-
ziehen spätere Texte bestenfalls marginal ein. A.M. Blackrnan, The Psalurs in the Light
of Egyptian Research, in: D.C. Sinrpson (Hg.), The Psalmists. Essays on Their Religious
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6 Jan Assmann hat nun anhand seiner Unterstlchttngen ägyptisclìer
Hymnentexte2t einen theologischen Diskurs in Ägypten naclìgewiesen,
dessen Beginn im frühen Mittleren Reich liegt und der sich weit bis in
die Spätzeit hinein verfolgen lässt.22 Teil dieser Diskursentwicklung wa-
ren die monotheisierenden23 Phänomene in der Zeit König Achnjatis,
Das bedeutet, dass auch der berühmte Sonnenhymntls Teil einer litera-
tt¡r- trnd gattungsgeschichtlicl-ren Entwicklung ist und keinesfalls - wie
bislang so häufig geschehen - isoliert betrachtet werden darf' Voramar-
nazeitliche Texte bereiteten das monotheistisch anmtltende Gedankengut

Experience and Teaching, Their Social Backgrotrnd, ancl Their Place in the Develop-
ment of Hebrew Psahnody, London, S. 177-197 (dt.: Die Psalmen in ägyptologischer
Sicht, in: P.H.A. Nettmann (Hg.), Zttr neueren Psaltnenforcclnrng [rù7clF 192ì, Darmstadt
1976, 734=15r, und J.A. rVilson, The Cr¡lture of Ancient Egypt, Chicago 111968, 228-
229, bringen zwar die amarnazeitlichen Texte mit denen itingerer Epochen in Verbin-
dung, doch wird dieser Ansatz nicht ernsthaft verfolgt bzw. sogar explizit verworfen (f.
Assrnann, Die "Häresie" cles Echnaton von Atnarna: Aspekte der Amatna-Religion,
Saeculttm 23 119721 1O9-126: 122 Anm. 51; auch E. Blumenthal, Rezensionsaftikel in:
TbLZ 109 ll984l 42Ø29: 429 Ann' 9, lehnt - ohne Angabe von Grtinden - eine Ver-
bindrrng ab). Die politische dam¡utio memorlae der Àrnarnaepoche (Àssmann,

,,Häresie" 125) scheint von diesen Autoren automatisch in den theologischen Diskurs
hineingetrzgen worden zu sein.

21 .1. Assrnann, Liturgische Lieder an den Sonnengott. Untelsuchungen ztlr ägyptischen
Hymnik I (MÄSt 19), Berlin 7969; J.Assurann, Sonnenhymnen in thebanischen Grä-
beln, Theben 1, Mainz 1983 G STG); .1. Asstnann, Ägyptische Hyrnnen und Gebete
(OBO Sonderband), 2Fribourg/Göttingen 1.999; ergänzr durch P' Àuffret, Hymnes
d'Égypte et d'Israel (OBO 34), Fribourg/Göttingen 1981, ttncl Ä.. Bamcq/F. Datrmas,
Hymnes et prières de l'Égypte ancienne (LAPO 10), Paris 1980. Zu den inhaltlichen
und fonnalen Aspekten alt?igyptischer Hyrunik allgemein vgl..f. Assmann, Art. Hymnus,
in: LÃ 3, 1980, 103-110; J. Assrrrann, Verktinden und verklären. Grundfomren hymni-
scher Rede irn Alten Ägypten, in: A. Loprieno(Hg,), Ancient Egyptian Literatt¡re. His-
tory and Folms (PÄ 10), Leiden u.a. 1996, 31T334; Asstnann, Hymnen 1-69.

22 Irn Folgenden beziehe ich mich auf Assmann, Re (Anm. 78) 744-286 (= Religon [Anm.
181 102-189) uncl Assmann, Ägypten (Ann, 6) 192-282t vgl' auch Assnrann, ,,Häresie"
(Anm. 20).

23 Der in diesem Zusammenhang häufig zu lesende B,egriff Monotlteßmul mo¡rctl¡eß-
tßcb (prägend: E. Hornung, Der Eine und die Vielen. Ägyptische Gottesvorstellungen,
Darnrstadt 1971,24Ç246) scheint mir nicht recht zutreffend zu sein. Zwa[ verlässt die
Jatt-Tbeologie die henotheistischen Bahnen der Neuett Sonnen-Tbeologie (ebd., 227-
233), doch ist sie dem polytheistischen, konstellativen System noch zu stark verpflich-
tet, deutet überkommene Traditionen und Mythen teilweise um, statt sich von ihnen zu
lösen. Auch der Terrninus Monolatrle (vgl. S. Morenz, Ägyptische Religion [RM 81,

Stuttgarr 1960, 157) stellt mrr eine Verlegenheitslösung dar. Venn ich die /arr-Theolo-
gie als monotlteßierendbezeichne, so ist ¡nir bewusst, dass es sich atrch dabei nul utn
ein Provisorit¡m handeln kann.
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in Form der Neuen Sonnen-Tbeologie vor, spätere griffen es auf und
entwickelten es teilweise weiter. Die Sonnen- und Schöpfungstheologie
mt'rndete in der pantheistischen Ramessidiscben Weltgott-Tbeologie, die -
das zeigt die Texnibedieferung - durch die Dritte Zwischenzeit lündurch
bis in die Spätzeit und sogar darüber hinats in die hellenistische ZeiÍ. in
ihren Grundsätzen fortgedauert hat. Die Texte wurden kontinuiedich
weitertradiert, wie z.B. die Funde aus einem Tempelarchiv aus der 22.
Dynastie (ca. 800-750 v.Chr.) belegen.2a Die bewusste Aufnahme und
Viederbelebung älterer Traditionen während der 25. und 26. Dynastien
(ca. 680-540 v.Chr.) ftihrte zu einem Rtickgriff auf den Brauch, Sonnen-
hymnen in den Privatgräbern zu installieren, wobei man sich auch an
Vorlagen aus der 18. Dynastie orientierte.zs Seit persischer Zeit fanden
die bisher offenbar mlr in liturgischen Handschriften tradierten kulti-
schen Hymnen und Traktate Eingang in das Dekorationsprogramm sa-
kraler Architektur und wurden an den \íänden der Tempel in der Oase
el-Charga, in Karnak sowie den ptolemäischen Tempeln, etwa in Esna,
verewigt.26

7 Yor diesem Hintergrund muss es erstalrnen, dass Assmann selbst
und etliche seiner Kollegen ihre komparatistischen Untersuchungen und
Kommentare zu Ps 704 allein auf der Basis der Amarnatexte oder gar nur
des Großen Sonnenþmnus anstellen bzw. angestellt haben und von der
Ausschließlichkeit dieser Möglichkeit überzeugt sind.27 Überwältigt von
einer gemeinsamen ,,monotheistischen Grundhaltung" der Texte und ei-
ner ,,charakteristischen Motivabfolge"2s, verbunden mit einer nun naheztt

24 Papyi Berlin 3048-3050, 3053, 3055, 3056.
25 .f. Assrnann, Zwei Sonnenhymnen der späten XVIII. Dynastie in thebanischen Gräbern

der Saitenzeit, Mifteilungen des Deutschen Archäologischen Institr.¡ts Kairo 8 (197f) 1-
33; Assrnann, Sonnenhyrnnen (Anm. 21) XVm-)OoffIII; zu den arcbaisierettden Ten-
denzen v.a. in der ägyptischen Spätzeit vgl. Anm. 52.'% Man beachte etwa den kolophonartigen Vorsatz vor dem eigentlichen Hyrnnentext im
Hibis-Tenrpel (N. de G. Davies, The Temple of Hibis in El-Khargeh Oasis, vol. III: The
Decoration, New York 1953, Tf. 28,1): ldw].t g(.t)l ltl.t n- Jmn(w) nty-þr- nì-'n.(w) n(.w)-
zås ,,Die großen, geheinren Hymnen an Amun, die auf Tafeln aus nbs-Holz stehen" als
Hinweis auf einen bislang nicht architekturgebundenen Schriftträger.

n ,Genauer sind es die Verse 2G-30, die bis in die Forurulien¡ng hinein das Vorbild des
Großen Hyurnus veffaten. ... An dem Schluß, daß dieser Abschnitt auf eine eng mit
de¡n Gloßen Aton-Hymnus zusatnmenhängende Quelle zurückgeht, ist kaurn ein
Zweifel möglich" (Assmann, "Häresie' [Anur. 201 1.22 Ann. 51). Von dieser Ansicht ist
AssIrrânn bis heute nicht abgeriickt, er stellt keinerlei Zusanmenhänge zwischen der
spätzeitlichen Tradition und Ps 104 her; vgl. auch Anrn. 20.

28 Nordheirn, Selbstbehauprung(Ann. 9) 774.
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ein Jahrhtrndert währenden \üØissenschaftstradition iibersieht man gerne
die Probleme, die mit solchen Theorien linearer Abhängigkeit verbunden
sind, und i.ibersieht genauso Quellen, die eine edreblich plausiblere Er-
klärung zu bieten vermögen.

Um eine Brticke zwischen den so weit attseinandediegenden Polen
zu schlagen, habe ich als Untersuchungs- und Diskussionsbasis die
hymnischen Texte der ägyptischen Dritten Zu.tiscbenzelf und Spätzeit
herangezogen, die den alttestamentlichen Vergleichstexten zeitlich er-
heblich näher stehen und somit mögliche Traditionsq/ege überschaubar
und nachvollziehbar machen. Die Eingrenzung der Materialbasis atlf die
bymniscbe Literatur resultiert aus dem Umstand, dass diese Gattung tiber
einen langen Zeitrattm in Ägypten belegt ist. Darüber hinaus erscheint
sie in diversen kulturellen, insbesondere religiösen Kontexten und sogar
anderen Textgattungen ttnd reflektiert somit ein breites Spektrum alt-
ägyptischen Geistes- und Gedankengutes.æ

Die Zusammenstellung und Auswertttng der in diesem Zusammen-
hang relevanten ägyptischen Texte stellt den ersten, notwendigen Schritt
hinsichtlich der Ermittlung möglicher Verbindungen zllm Alten Testa-
ment dar. Als exemplifizierendes Teilergebnis soll im Folgenden vorge-
stellt werden, welchen Etfrag diese traditions- ttnd motivgeschichtliche
Untersuchung frir die Frage nach dem Verhältnis von Ps 104 zu ägypri'
schen Texten liefern kann. Die Gründe, die eine Beschäftigung mit die-
sem Text nahelegen und eine Untersuchung lohnend erscheinen lassen,
liegen m.E. klar auf der Hand und sind von mir schon beschrieben wor-
den (Abschnitt 4-5).

I Innerhalb der Gnrppe derienigen Autoren, die eine direkte, li-
neare Verbindung zwischen Ps 104 und dem Sonnenhymnt¡s des Achn-
jati postulieren, herrscht weitgehende Übereinstimmung bzgl. der ange-
nommenen Parallelen und Analogien zwischen beiden Texten; diese er-
streckt sich sowohl auf einzelne Motive als atlch attf deren Abfolge:3o

D Der Frage, inwieweit die späteren hyrnnischen Texte der Einwilkung anderer literari-
scher Gattungen unterworfen sind bzw. diese andersherum von der Hyrnnik beein-
fltrsst worden sind, komlnt einige Bedeuntng ztt und sie soll iIn Rahmen meines Ar-
beitsprojekts noch näher t¡ntersucht werden.

30 Anz¡hl, Benennung rrnd Reihenfolge der Motive folgen Chr. Uehlinger, Leviathan und
die Sclriffe inPs 7O4,25-26, Bib. 71 (1990) 499-526: 501, der sie ebenfalls im Rahmen
eines Forschungsüberblicks gibt. Die hieroglyphische Ausgabe des ägyptisclren Textes
findet sich bei M.H. Sandrnan, Texts froln the Time of Akhenaten (BAeg 8), Bnrxelles
1938, 93-96. Die Zeilennt¡mmerientng des Sonnenhyurnus' hier und im Folgenden
statnrnt von Assmann, Hymnen (Anm. 21) 217-222, dessen Verseinteihrng nicht in allen
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a) Ranbtiere in der Nacht (Sonnenhymnus 27-34 - Ps 704,20--22):
btp=k m- tþ.t.imnt.t : rg;-ìnin-5p ¿rblll-'ir ;r!:! ';:rl .'lgh-npÐ

tl nt- kkw : O5¡X 5Xn Ar¡¡:b¡ ¡r¡gb E'tNÈ, D't'ÐÞ;..t
nt- sþr n@-nrt(w) ... ,irl¡l olpp-lxì'lnip+i,Bqï¡ n;

nàj.(w) nb(.w) pr(.w) nr rw.ti=f
ùdf.t nb(.t) psh=sn
Wenn du 6.i. Jatù irn westlichen Licht- Du ¡¡rachst Finsternis, sodass es Nacht ist; in

bereich untergehst, ist die Erde in ihr rcgt sich alles Vild irn Unterùolz,
Dunkelheit, im Todeszustand ... die iungen Löwen, die nach Beute brüllen,

Sogar die gefährlichen Tiere kom¡nen u¡n ihre Speise von Gott zu fordern.
aus iluen Höhlen, Venn die Sonne aufgeht, ziehen sie sich

ieder Wulrn kann nun zustechen. zurück und liegen in iluen Höhlen.

b) Aufstelren der Menschen zur Arbeit (Sonnenhymnus 4245 - Ps
104,23):

rs(.w)'lf(.w) þr- rd.wj r:ly-.ìq tn_r:¡¡þl tb¡¡g! o.¡ç xs'
!zy.n=k -sn

w'b(.w) h'=sn
!zp.(w) wnþw
'.(w.t)=sn nr dwJ n- þ'(w)=l¡
t3 r- y'r=f .ir.i=3n þ1.¡=3¡¡
Man erwacht und stellt sich auf seine Der Mensch ninunt seine Albeit auf und

Füße, denn du (d.i. Jati) hast sie zuvor sein rü/erk bis zu¡n Abend.
aufgerichtet.

Sie reinigen ihren Körper und legen Klei-
dung an.

Ihre Ar'¡ne sind zurn Lob deines Erschei
nens edroben.

Das ganze land kann nun seine Albeit
tun.

c) Das Gewimmel in Fluss bzw
1,04,25-26):

'þ'.(w) m- þd(.t m- )þnt(.r) m-n{tt
wj.t nb(.t) wn(.t)

b'j=k
rnt.(w) þr-.itr(w) l¡r- tf.t n- þr=k

snv.Þk m-lJnw- wld-wr

Meer (Sonnenhymnus 53-58 - Ps

unr-our Drìt:nìl 5ir¡ o"¡ nt
: nì5ì+-ol, nt¡Ì9P niin ì?gr.) I'Nl

i¡-pnub Rìsr-il1 ln'ì5 n)b¡, nì'JN Ðø

Fällen rneine Zustimmung findet, der besseren Nachvollziehbarkeit aber b.a.lV. beibe-
halten wird. Die Übersetzungen allel folgenden Textpassagen basieren attf eigener
sorgfältiger Pr'üfung der Texte.



Verhältnis a HyrnnikundalttestamentlicherPsahnendichnrng 103

Schiffe fahren nun flussab wie flt¡ssattf - Es ist das Meer, groß uncl weit naclì allen

(dariiber) scheinst. kleine t¡nd große Tiere'
Sogar die Fische irn Fltrss sind - deinel an- Dort ziehen Schiffe dahin, (und) iener

siclrtig - ar¡ßer sich (vor Freude), denn Leuiatbatt, den du geschaffen ltast, utn
deine Stralrlen sincl (auch) inmitten des mit ihln ztr spielen.
Meeles.

d) Bewnndenlngsrirf (Sonnenhymn\s 76-77 - Ps 104,24):

'lÌ.wy=5 nÞ?F? D?? nlill T'plt) tll-¡lP.ir.y=k !l¡:ìi? n$ir n$?Þ f'?rg
.iw=w !t).(w) m- þr

Vie vielfältþ ist das, was du (d.i. JatÐ ge- rVie zalrlreich sind cleine Verke, Herr! Sie
schaffen l¡ast, aber vor cletn Arigesicht ist alle hast du in rVeisheit gemacht - clie
es verborgen! Erde ist voll deinel Gtiterl

e) Gott versorgt nach Bedarf (Sonnenhymnus 85-86 - Ps 704,27-28):
dj=k z.i nb r- s.t-f
.ir.i=k l-17.¡=5n

w'(w) nb br..i- lrl wnm(.t)
Dr¡ (d.i. Jati) stellst ieclelrnann an seinen

Pla¡z
und sorgst ftir seinen Beclarf, sodass feder

Einzelne untel Brot ist.

: lnt¡ tr?)ìr nr.r? ÌìrìÐl I'þx o??
: flo lì¡r¡ri,: ì'l: nEìPF 1rrâÞ?: Þi¡? lnn

Sie alle hoffen auf dich, dass du ihre Spei-
se zum richtigen Zeitpunkt gebest.

'$lenn du ihnen gibst, clann sammeln sie;
wenn ch¡ deine Hand auftust, sättigen sie
sich rìrit Gutenì,

f) Bäclre von den Hügeln (Sonnenhymnus 96-99 - Ps 104,10-12):
bls.t nb(.t) wì.t .ir.i=l¿

'rb=tn
dj.n=k þ'p.i m- p.t

hly=f n=sn

.ir.i=f hnw.(w) þr- y'ww.(w) mi wìy'-wr
thb? lh.t=sn m- dmi=sn
Du (d.i. Jatí)bettþkst, dass alle fernen

LÌinder leben können,
denn du hast einen Nil an den Hinlmel

gesetzt, dârìrit er at ihnen herabkom-
men kann;

sogar auf den Bergen sorgt er noch für
Vellen (d.i. úberfluss?) wie das Meer,

er tränkt ihre Felder in ihren Siedlungen.

: tì)i¡ì' orì;1 tt! o')n¡¡ o':'un nbt¡l¡l¡
: a$p$ o.$'l! ìì?ùll '-ì¿l inin-b? prir:

Þ:R?+f rtÞ liÐ?l tr:,:)g¡-1iv ¡¡'?tf
r bl¡:-r:n'

Der Quellen in den Flusstälern entstehen
lässt, die nun zwischen den Bergen
dahin fließen;

sie tränken alle Tiere des Feldes; die ìùøild-

esel stillen ihren Durst.
Übel ihnen sitzen die Vögel des Hirnmels

r¡nd zwitschern zwischen den Zweigen
hervor.
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g) Schöpftrng und Tod (Sonnenhymnus 725-728 -Ps'J.04,2940a):
þpr tl þr-'=k n¿.i .ir.i=k -sn
wbn.n=k'nb=sn
þtp=þ ¡¡=sn
ntk'lf(w) r- h'=k

'nþ.tw.im=k
Die Erde wild auf deinen Vink, wie du

(d.i. latù sie gernacht (d.i. eingerichtet?)
hast;

bist du (d.i. Jati) aufgegangen, können sie
leben,

gehst du unter, gehen sie zugrunde -
du selbst bist die Lebenszeit, denn man

lebt ia durch dich.

lìrJll "trFrì 19h lì5;rr' 1'lp ì'ÌrgEÌ
: Iì:tol ð-ì?!-5$l

lìßl+l l[ìr nþqn

rVenn du dein Angesicht velbirgst, er-
schrecken sie; wenn du deinen,A,tem
wegnirnmst, erstelben sie und werden
wieder zu ilrrern Staub.

Venn du deinen Atem aussendest, werden
sie geschaffen.

a llQPs" E ii I liest an dieser stelle n)nrì, was
enger am Textsinn zu liegen scheint (vgl. V.
30a; Gen 2,7i li 33,4); entsprechend die
übesetzung.

9 Zunächst ein \ùøort zur angeblich so auffallend parallelen Motiv-
abfolge, die kaum eine andere Möglichkeit als die der direkten Abhän-
gigkeit zuzulassen scheint.

Bei der Lektüre des ägyptischen Hymnentextes fällt sofort auf, dass
die eben aufgeführten Motive gar niclìt in direkter Abfolge stehen, son-
dern durch teilweise thematisch und sogar stilistisch reclìt Llnterschiedli-
che Passagen voneinander getrennt sind. Wer diese Unterschiede mit
Textkorruptionen und -vedusten als Folge mündlicher Überliefenrng er-
klärt - eine prinzipiell durchaus denkbare Form der Texttradierung -,
andererseits aber am Postulat nach einer direkten Abhängigkeit festhält,
befindet sich eher auf dem Feld der Spekulation denn auf dem wissen-
schaftlichen Arbeitens. Es kann nicht sein, dass man eine parallele Mo-
tivabfolge unter Auslassung teilweise elementarer Textpassagen kon-
struiert!

\ùíeiter relativiert wird das Argument der ,,charakteristischen Motiv-
abfolge" durch die Beobachtung, dass die Einzelmotive sich nicht auf die
o.g. Textpassagen besclìränken, sondern durchaus mehrfach im ägypti-
schen Text verstreut auftreten.31 Damit ersclìeint mir die angeblich cha-
rakteristische und somit gewollte Abfolge im Abschnirr 33-728 recht
fraglich. Auch muss mit einem weiteren Pauschalttrteil aufgeräumt wer-
den, mrr die Amarnatexte ließen eine Häufttng der o.g. Motive erkennen
und kämen deshalb einzig als direktes Vorbild für Ps 104 in Frage. Es

31 Vgl. z.B. Motiv d \O0; e: 4648; Í.90-92.101-704.
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gibt auch andere große Schöpfungs- und Götterhymnen aus späterer
Zeit, die eine vergleichbare Motivkulmination attfweisen. 32

Auch das häufig vorgebrachte Argument des Detailreichtums beider
Texte muss wohl relativiert werden, wenn man die Psalmenpassage mit
den zitierten Hymnenpassagen vergleicht: Die Amarnatexte sind in der
Tat detaillierter als alle ägyptischen Texte, letztere allerdings hinsichtlich
ihrer Ausführlichkeit eher mit dem Psalmabschnitt vergleichbar als erste-
rer.

10 Die Erforschung der altägyptischen Literatur hat innerhalb der
Ägyptologie stets einen breiten Raum eingenommen, in vergangenen
Jalrrzehnten - den Zeiten der großen Texteditionen - vielleicht mehr als
heute. Dennoch ist zu konstatieren, dass diese ägyptologische Literattlr-
forschung heute kaum den Ansprüchen moderner Literaturwissenschaft
gentigen kann. Vielleicht deutlichstes Beispiel hierfür ist die tiber Jahre
lrinweg heftig geftihrte Debatte um den Gattungsbegriff.s3 Am vorläufi-
gen Ende dieser Diskussion steht der v.a. von Antonio Loprieno vertre-
tene, stark strukturalistisch ortientierte Ansatz einer Gattungs- und Lite-
raturbestimmung.3a Attch Begriffe wie Intertextualität oder Rezeption's-
ästhetik haben erst in allerjüngster Vergangenheit Eingang in die Ägyp-
tologie geftrnden.

Kein Wtrnder also, dass at¡ch der Begriff des literariscbett' Motius
zwar schon lange, aber doch recht undefiniert in der ägyptologischen
Literatur herutmgeistert. Kaum erwähnt werden mttss wohl, dass Quel-
lenforschung und motivgeschichtliche Untersuchttngen im streng litera-
turwissenschaftlichen Sinne von der Ägyptologie bislang so gut wie nicht
unternommen worden sind.35

Ich verstehe Motiuhier als die kleinste semantische Einheit innerhalb
eines Textes, die gleichzeitig Bestandteil eines intertextuellen Bezugs-

n Z.B. die Berliner Ptab-und Amurùlymnen oder den ,,Leidener Arnurityntnus". Det
Nachweis ftir dieses Diknrm kann hier nicht in exterso erbracht werclen, sondern er-
schließt sich teilweise aus den Textbeispielen. Eine ausftihrliche Darlegung des Materi-
als ist in meiner Dissertation geplant.

33 Vgl. .1. Ass¡ùânn, Der literarische Text im alten Ägypten. Versuch einer Begriffsbestirn-
rnung, OLZ 69 Q974) 717-'126, und zuletzt J. Assmann, Kulturelle und literarische
Texte, in: A. Loprieno (Hg.), Áncient Egyptian Literature. History and Forms (PÄ 10),
Leiden r¡.a. 1996, 59-a2.

34 A. Loprieno, Defining Egyptian LiteratuÍe: Ancient Te¡rts and Modern Theories, in: A.
Loprieno (Hg.), Ancient Egyptian Literanrre. History and Forms (PÄ 10), Leiden r¡.a.
1996,39-58.

35 Einzig die r¡mfassendeû textþritßcbez Untersuchungen zu Pyramiden-, Sarg- und To-
tenbucl¡texten stellen eine positive Attsnahme dar.
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systems ist. Dem Motiv übergeordnet sind die größeren Einheiten Slol
und Thema. Charakteristisch für ein Motiv sind seine Eigenschaften, sich
zu verselbständigen und in der Übedieferung zu erhalten. Zumeist be-
zieht sich solch ein tradierbares Motiv atrf anthropologische Grundsinra-
tionen, die zwar historisch variiert sein können, aber in ihrem Kern kon-
stant bleiben.r

11 Auf die Motive a-c nLrn trifft die oben (Abschnitt 9) gemachte
Aussage, sie seien im ägyptischen Text durch andere Passagen vonein-
ander getrennt, allerdings nicht zu. Vielmehr sind sie im Zusammenhang
zu sehen, da sie Bestandteil einer längeren, die Zeilen 27-58 umfassen-
den Schildenrng des !ùíeltzustandes nach Sonnenuntergang sind - ein
Umstand, der nahezu immer übersehen wird. Diese Schilderung nämlich
schließt den Passus vom Sonnenaufgang und den Reaktionen der Ge-
schöpfe Gottes auf dieses Ereignis mit ein; Assmann hat diese Vorgänge
die "Phänomenologie des Sonnenlaufs" genannt, welche die ,,Wohleinge-
richtetheit der Welt" garantieren,3T In dieser kosmischen Dimension kann
sich auch die Gottesnähe znm Einzelnen manifestieren.æ

Es ist unzweifelhaft, dass sich die Motive b und c notwendigerweise
an ø anschließen müssen. Wir haben es also strenggenommen mit einem
Motiv abc zlr tlln, welches in den Y.20-23 des Psalms wiederkehrt und
ebenfalls als Znsammenhang gelesen werden muss.

Die Gegenüberstellung der Zustände bei Nacht und Tag und insbe-
sondere die narrative Entfaltung dessen, was auf Erden nach Sonnenauf-
gang geschieht, sowie die Beschreibung der lebenserhaltenden Funktion

36 Überblick bei Chr. Lt¡bkoll, Art. Literarisches Motiv, in: Metzler-Lexikon Literatur- und
Kulturtheorie, 1998, 382. Die literatur- und texttheoretischen Grundlagen und P¡ämis-
sen meines Albeitsvodrabens können an dieser Stelle leider nicht eingehender edäutert
werden.

37 Dazu Assmann, Re (Anrn. 1Ð 9Ç143 (= Religon [,{nnt. 181 67-107). Im Gegensatz zu
A.ssrrìann, Arr. Schöpfung, in' LÄ 5, 1984, 677-69Ù 681'482 u.ö., ¡nöchte ich diese
,Wobleingericl¡tetbeit' nicht als ausschließlicl¡ anthropozentristisch auffassen; sie
kornrnt allen Kleaturen zugute.

38 Assrnann, Ägypten (Annr. 6) 67-t0Z; daneben auch B. Janowski, Rettungsgewißheit
und Epiphanie des Heils. Das Motiv der Hilfe Gottes arD Morgen iur Alten Olient und
ir¡r Alten TestarÌìent, Bd 1: Alter Orient (WMANT 59), Neukirchen-Vluyn 7989, 1.12-764,
der die Verflechtung der koslnischen und der antltlopologischen Dimension des Son-
nenlaufs hervorhebt; ,,Gottes Hilfe am Morgei' - Hinwendung Gottes zu¡n Einzelnen
ist in kosmische Vorgänge (Sonnenlauf) eingebunden (vgl. auch Spieckermann, Heils-
gegenwart [anm. 6] 3M1). An dieser Stelle wird deutlich, dass die von Assmann klar
gesclriedenen Bereiche Rosnos und penönliclte Fñnwúgkeit untrennbar miteinander
velbunden sind. Darauf kann an dieser Stelle leider nicht weiter eingegangen werden.
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der Sonnenstrahlen sind häufig wiederkehrende Inhaltselemente ägypti-
scher Hymnik und finden sich vor wie nach Amarna in zahlreichen
Texten. Die entsprechenden Textqtrellen aus dem Neuen Reich sind von

J. Assmann hinlänglich zllsammengestellt t¡nd aufbereitet worden, sodass
ich mich auf wenige Textbeispiele beschränken kann.3e

In einem älteren Sonnenhymnlls alls der Zeit Amenophis' III. (1388-
1350 v.Chr.) heißt es (Stele der Baumeister Suti und Hor IBM 8261)ao:

snhp=þ ¡- wbn dwlw rVenn du (d.i. Anntn'Re-Haracl¡te) dicb an-

hddw.t=k wbl=s .ir.(ti)rw ¡ schickst' aur Morgen aufzugehen' ist es dein

htp=k m- M,nw Licht, das die Augen der Tiere öffnet'

þr- qd--sn nti sbr.(w)-ntt(w) ïT:',*;::gi'jl#d 
unter' dann scrrraren sie

Und in einem Hymnus an den Sonnengott aus der fnihen 19' Dynas-
tie (ca. 1290 v.Chr.) ist ztt lesen (Statue des Amenemipet und seiner Ge-
malrlin [Berlin 69 t0l)4t,

yeþ¡¿=.f hþ rþy.t rVenn er (d'i. Amutt'-Re) aufgeht, können die

'nþ.ib=sn nùJ=sn <'sw>z Menschen leben'

":j,rl: Herzen können leben, wenn sie ihn

Dieser Motivkomplex Pbönomenologie des sonnenlau.fs / vobleinge-
ricbtetheit der lvlett bzw. seine einzelnen Elemente lassen sich in Quellen
aus der Zeit nach dem Netten Reich problemlos, wenn auch verändert
und in ihrer Ausführlichkeit varäer!2, wieder aufspüren. Auf dem sarko-
phag König Psusennes' I. aus der 21. Dynastie (1044-994 v.Chr.) finden

39 Bei der Auswahl der Textbeispiele ist es nicht mein Anliegen, rnöglichst wo¡tgetreue
Zítate der als ,,Motíu a, b, c . .." bezeic\tneten, ktinstlich seziefien Textpassagen des Jati-
Hyrnnus' beizubringen, sondern Texte, die in Motiuikwd Tbenatiþ ¡nit deur gesatllten
Àbsclrnitt 33-128 des Antarnatextes korrespondieren.
Angesichts des vorgegebenen Rahmens lässt es sich freilich nicht velmeiden, die Texte
nur ausschnittweise wiederzugeben. U¡n einerseits den Textzusamtnenhang nachvoll-
ziehbar zu rnachen, andererseits aber nicht die Literaturliste zu überfrachten, be-
schränke ich mich auf die nowendigsten bibliographischen Angaben zu den ieweili-
gen Texten.

40 \(/. Helck, Urkunden der 18. Dynastie, Berlin 1955-1961, 1944'79-1945'1; Assmann,
Hynrnen (Arun. 21) 210-213.

4r K.A. Kitchen, Rarnesside Inscriptions, vol. I, Oxford 1975,388,H; Asstnann, Hymnen
(Anm.21) 39Ç396.

42 Die Gründe für die Schwankungen in Umfang und Detaillieltheit der einzelnen Motive
und The¡ren sind noch nicht restlos geklärt. Funktion und Anbringungsort cler ieweili-
gen Texte hatten mit Sicherheit Einfluss auf die Redaktions- und Zitationskonventionen
der ägyptischen Theologen und Schreiber.
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sich die an den Sonnengott gerichteten !Øorte (Sarkophag Psusennes'I.
[Kairo cG 61031D43:

sip tl.(w) (Re-Haracbte...,) der die L?inder erleuchtet,
shl.iwltl snk.ti=k der du deine Stmhlen herabsendest

'ir|t|hdd.w(Ðnt.s.tnb.tundaniedemortLicl.rtschaffenkannstl
b(w).nb.(w) þr- dwlw=k iedertnann betet dich an, wobei wir dir zurufen:

dd.n=n? n=k.ilw.t -nu m-þtp 'Preis dir' sei willkornmenl"

In einem Sonnenhymnus aus der Libyerzeit, der zusalrunen mit ande-
ren kultischen Texten von einer - unbekannten - Vorlage wohl aus der
19. Dynastie kopiert wurde, heißt es an einer Stelle (Papyms Berlin 3050
Yrr,4)aa:

shd.n=k tl Dt¡ (d'i. Re-Haraclttò hast das Land erhellt,
wn m- kkw welches zuvor in Dunkelheit war.

Zwar ist diese Stelle einem unterweltsbezogenen Kontext entnom-
men, sodass das !üort /l niclrt zwangsläufig die diesseitige Erde bezeich-
nen mr¡ss. Doch unzweifelhaft ist, dass die Formulierung der kosmo-
theistischen, solaren Thematik entstammt und in den Unterweltskontext
eingeflossen ist.

Und atrch noch ein Jahrhundert später zur Zeit der kuschitischen
Herrschaft wird die segenbringende \IZirkung des Sonnenaufgangs be-
sungen (Statuette des Montuemhat [Kairo o.Nr.])as:

wbn r' nb þr-tp- wnw.t nb(.t) (Re-Haracltte . . .,) der täglich, zu Be-

r- .ir<.t>'nþ.(w)'w.t tmmn.t brr(.t) ginn ieder Sftrnde?' aufgeht'

nb(.t) urn die Lebenden, wilden Tiere, Her-
den und alles Gewtirm? (neu?) 2lt
scl¡affen.

Die Feststellung Assmanns, die negative Charakterisierung des Nacht-
zustandes sei ein Spezifikum der Jati-Theologid6, ist zwar zutreffend; da
aber die Nachtschildeft¡ng in Ps 7O4,20-22 gar nicht negativ konnotiert
zu sein scheinÉ7, wie Assmann annimmt, ist die Folgerung, der Psalmist
hätte sich die Anregung frir seine Verse aus keinem späteren ägyptischen

43 G. Daressy, Cercueils des cachettes royales (Catalogtre Général des Antiquités Égypti-
ennes du Musée du Caire 50), Le Caire 1909,166,24.

,14 G. Möller, Hieratische Papynrs aus den Königlichen Mt¡seen zu Berlin, 2 Bde., Leipzig
1905 (Nachdr. LeipziglOsnabri.ick 1970), I, T1. 7; Assmann, Hymnen (Anm. 21) 103-
104.

45 J. Leclant, Montouernhat. Quatrièrne prophète d'Amon, prince de la ville (Bibliothèque
d'Egypte 35), Bn¡xelles 7961,43t Banrcq/Daumas, Hymnes (Anm. 21) 163-1.64.

46 Assrnann, Ägypten (Anm. Ó 247 u.ö.
47 Nordlreim, Selbstbehaupnrng (Anm. 9) 174-175.
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Text holen können, nicht korrekt. Darüber hinaus wäre diese Argttmen-
tation ohnehin kaum haltbar: Die Einzigartigkeit dieses Phänomens muss
doch gerade gegen eine direkte verbindung der beiden Texte spre-
chen; es ist wohl allgemein eine Grundregel, dass erst die Mehrzahl von
Belegen eines bestimmten Motivs dessen Tradierung vermutbar machtl
Nur vereinzelt oder gar singulär belegte Formulierungen deuten schon
auf eine schwach ausgeprägte Rezeption im eigenen Lande; um wieviel
unwah¡scheinlicher ist dann der Transfer in eine benachbarte Kulturlaa

12 Der Topos vom Menschen, der bei Tagesanbntch an seine Arbeit
gelrt ("Motiv å"), ist durchaus nicht so singtrlär tlnd auf die Jati-Texte be-
schränkt, wie manche glauben machen wollen. Zwei Textbeispiele aus

der Dritten Zwischenzeit (ca. 950 bzw' 750 v.Chr.), Hymnen an den
transzendenten Weltgott und seine verschiedenen Manifestationen ent-
nommen, machen das deutlich:
Statue des Nachtefmut [Kairo CG 422\8l4el

slm.n=k?.trl nb Du (d.i Amutt'-Re) kannst iedes Gesicht leiten'

bn(.w)hr-kl.t=snwobeisiernitihrerA¡beitbeschäftigt?sind.

Papyrus Berlin 3049 ll,9:n
(r)fi=k'.(yv)=sn þr- .ir.t=sn Du (d.i. Anurt-Re) legst ihre (d i' der Men-

schen) Hände an das, was sie ntn

Es besteht also auch in diesem Falle keine zwingende veranlassttng,
einen Vergleich der Psalmverse auf die amatnazeiflichen Texte ztl fokus-
sieren.

13 Gerade für die Texte aus det Zeit nach dem Neuen Reich, die ja
in diesem Zusammenhang schwerpunktmäßig betrachtet werden sollen,
muss die Frage nach ihrer Futtktion und Tradierung gestellt werden.
Ägypten suchre in jener Zeit politischer Instabilität und gesellschaftlicher
ÜÈerfremdung nach seinen Ursprüngen, nach seiner kulturellen ldentität
- kurz: naclì Werten, an denen es sich orientieren und durch die sich
seine Herrscher legitimieren konnten. Man war auf der Suche nach Fass-

48 Allgemein lässt sich beobachten, dass v.a. stereotype, fast zu Formeln etstarrte Wen-
dungen und Motive in anderen Kontexten und Kulruren etscheinen'

49 G. Legrain, Statues et statuettes de rois et de particuliers, vol. 3 (Catalogue Général des

entiquite, Égyptiennes du Musée du Caire 39), Le Caire 1974,21,5, Tf. 15-16; Àss-

rnann, Hyrnnen (Anm. 21) 44U49'
50 Möller, Papynrs (Anm. 44) II, Tf. 10/11; Assnrann, Hynrnen (Anm 21) 282--287'
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barem, Erforschbarem. Ergebnis dieser Suche waren äuJ3ere Formen, ztt
denen neben den Phänomenen einer verstärkten Annalistik und M¡ho-
logisierung realweltlicher Vorgänge51 v.a. Textsammlungen gehörten, für
die zahlreiche ältere historische und v.a. religiöse Texte kopiert und in
kanonischen Rang erhoben wurden.t2 Sind also die religiösen Texte die-
ser Zeit nach älteren Vodagen - den sog. ,Musterbücbent'- wortgetreu
kopiert worden, oder sind sie auf produktive Weise modifiziert und
weiterentwickelt wordenã3 Inwieweit spielt die orale \Teitergabe religiö-
ser Inhalte eine Rolle? Haben sich Ftrnktion und Inhalt der Hymnenlite-
ratur sowie das Verhältnis dieser beiden Größen zueinander gewandelt?
Diese Fragen können hier nur angeschnitten werden, ihre Beantwortung
jedoch ist von großer Vichtigkeit; textkritische Untersuchungen, die da-
bei von Belang sind, stehen für die ägyptische Hymnenliteratur noch
aus, doch helfen auch die an anderen Textgattungen gemaclrten Beob-
achtungen weiter, diesen Bereich ägyptischer Text- und Literaturge-
schichte zu erhellen.

5l Dant S. Bickel u.a., Des annales héliopolitaines de la Troisième Pér'iode Intermédiaire,
BIFAO 98 O99Ð 31-56, und A. Loprieno, Le Pharaon reconstruit. ta figure du roi dans
la littérarurc égyptienne au Ier millénaire avant J.C., BSFE 142 Q998) 4-24.

52 Zu den Kodifizierungs- und Kanonisientngsbestrebungen während der Spätzeit vgl. W.
Schenkel, Zur Fmge der Vorlage spätzeitlicher ,Kopien", in: .1. Assmann u.a. (Hg.), Fra-
gen an die altägyptische Literatur. Gedenkschrift Eberhard Otto, \øiesbaden L977, 417-
447i P. Der Manuelian, Prolegomena zur Untersuchung saitischer ,Kopien", SAÄK 10
Q98Ð 221-245; P. Der Manuelian, Living in the Past. Studies in Archaism of the Egyp-
tian twenty-sixth Dynasty, London 1994; J. Assmann, Die Entdeckrrng der Vergangen-
heit. Innovation und Restauration in der ägyptischen Literatr.rrgeschichte, in: H. U.
Gurnbrecht/U. Link-Heer (Hg.), Epocltenschwellen und Epochenstnrkturen irn Diskurs
der Literatur- trnd Sprachhistorie, Frankfurt 7984, 455486 J. Assmann, Das kulrurelle
Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identität in frtihen Hochkulturen, Mün-
chen 7992, 177-195.29T294; J. Assrnann, Der Tempel der ägyptischen Spätzeit als Ka-
nonisierung kultureller Identität, in: .f. OsingÆ. Kolding Nielsen (Hg.), The Heritage of
Ancient Egypt. Studies in Honour of Erik Iversen (Publications of the Carsten Niebuhr
Institute of Ancient Eastern Studies 13), Copenhagen 1992,9-25; J. Assmann, Ägypten.
Eine Sinngeschichte, MünchenNtien 1996,371403;.f. Assrnann/A. Assmann, Kanon
rund Zensur, in: A. Assmann/J. Assmann (Hg.), Kanon und Zensur, Beiträge zur Ar-
clräologie der literarischen Konrmunikation II, Mi.inchen 1987, 7-27i J. Kahl, Siut -
Theben. Zur Werlsclìätzung von Traditionen im alten Ägypten (PÄ 13), Leiden 1999,
349-355i grundsätzlich zum ägyptischen Archaismus: H. Bnrnner, Zrun Verständnis der
archaisierenden Tendenzen der ägyptischen Spätzeit, Saec. 21 (1970) 150-16f; H.
Bnrnner, Art. Arclìaisnìus, in: LÄ l, 1975,38Ç395; S. Nerrreiter, Eine neue Inrerprera-
tion des Alchaismr¡s, sAÄK 21 (1994) 219-254.

53 Vgl. Der Manuelian, Living (Anm. 52) )Ðð{V-5.51-58.
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1.4 Als Kommerrfar zvr ,Parallele C' reicht im Grunde das Urteil
Christoph Uehlingers aus, die ,,Nennttng der Schiffe . '. ist ... im ägypti-
schen Hymnus ähnlich singulär wie im biblischen Psalm'64. Diese annä-
hernde Singularität spricht aus denselben Gründen, wie sie ztlvor im
Falle der Nachtschilderung entfaltet wurden (Abschnitt 11), eindeutig
gegen eine Verbindung der beiden Texte, das überraschende Auftau-
chen der Schiffe muss jeweils anders erklärt werden.55

Daniber hinaus ist der textinterne Ztlsammenhang, in dem die Motive
stehen, jeweils unterschiedlich zu bewerten: rvährend der Passus des
Auf- und Abfahrens der Schiffe im ägyptischen Hymnus noch als Phä-
nomen des Sonnenaufgangs gelten muss, sclìeinf.V.26 des Psalms in ei-
nen anderen Zusammenhang als dieY.20-23 zu gehören, von denen er
durch den ,,Bewundenrngsruf" wohl getrennt ist und den er atts- und
weiterführt.56

Ist das Schiffsmotiv des Psalms also mit Sicherheit nicht auf den
Hymnus zurtickzuführen, könnte man dagegen eine Verbindung zu
Ägypten evtl. für das ,Gewimmel im Meer" herstellen: Von den Tieren,
bes. Fischen im'$ü'asser ist in den ägyptischen Texten - meist in stereo-
typen Formulierungen - häufiger die Rede:

Papyrus Kairo CG 58O38Y1,4-5:57
.ir 'nþ.tj? rm.w lnrf .itrw <.in> ]pd.w

gnþ(.w) pJ

5i4 uehlinger, Leviathan (enm. 30) 507; wenngleich ich der von uehlinger auf den folgen-
den Seiten entfalteten Argumentation nicht uneingeschränkt folge und er zwei weitele
Stellen in den psalmen, wo ni")$ im hymnischen Zusanrtnenhang vorkourmt (Ps 48,8;

707,2Ð, übersehen zu haben scheint, bleibt die Beleglage insgesanìt zu dünn, um an

eine Motivübernahtne zu denken.
55 Solch einen Erklärungsversuch rnithilfe ikonographischer Evidenzen zu liefern, ist

Uehlingers Anliegen. Es gibt wohl in der Tat keine Möglichkeit, das Schiffsrnotiv des

Psal¡ls rnit Ägypten in Verbindung ar bringen.
:ß vgl. z.B. Gunkel, Psalmen (Amu. 15) 451; Seybold, Psalmen (Ann. 17) 410; À. rveiser,

Die psalmen, 2 Bde. (ATD 15), Göttingen 7987,458459. Motive können natürlich
kontextunabhängig von einem Kulturkreis in den anderen gelangt sein. Venn aber im
Falle von Ps 104 i¡nmer wieder postuliert wird, V. 20-30 gingen auf eine einzige Pas-

sage des /øfi-Hymnus' zurück, sollte nicht vergessen werden, dass die Motive â-< im
ägyptischen Text wirklich zusarmnengehören (vgl. Abschnitt 11.), während Motiv c (=

Y. 2l2O des Psah¡rs von a-b getrennt ist.
f G. Möller, Hieratische Texte ñ1r den akadenlischen Gebrauch, Leipzig21927 (Nachdr.

Bedin 1961), Tf. 34; Assrnann, Hyrnnen (Aml. 21) 79Ç206'

(Attun ...,) der das, wovon die Fische im
Fluss und die Vögel, die arn Himrnel he-
rulnflatteln?, leben können, geschaffen hat.
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Stele des Nebre lBerlin 20377]*:
sy'd.y<=.j>? -sw n- rm.w hr- mty ìpd.w rn- t)-
p.t

Ich will? ilrn (d.i. Amtnt) den Fischen
in der Tiefe (des Wassers) und den
Vögeln im Himmel verkünden.

Stele des Hui [Turin 500441e:
sy'd=i bì.(w)=k n- rm.(w) hr-.itrw lpd.(w) m- tì- Ich will? deine (d.i' 7úors) Machr
p.t beweise den Fischen irn Fluss

ffii.lï 
vögeln im Himmel ver-

Gerade der Umstand, dass die Fische stets gemeinsam mit den Vö-
geln einen stereotyp erscheinenden Topos bilden, welcher in ganz ver-
schiedenen Kontexten (Götterhymnus - Gebet an den persönliclÌen
Gott) auftreten kann, belegt seine weite Verbreitung, die bis in persische
Zeit hinein nachzuweisen ist - eine gute Voraussetzung für eine Adap-
tion durch eine benachbarte Kulrur.

15 Der bewundernde Ausruf tiber die Größe und Schönheit der
Sclröpfting Gottes ("Motiv d') ist in ähnlicher Form in verschiedenen an-
deren hymnischen Texten atrs Ägypten ebenso anzutreffen wie Ausdrük-
ke der Freude über Gottes persönliche Hinwendung zum Einzelnen,
enfweder wie in L¡nserem Präzedenzfall gleich zweimal in direkter Anre-
de oder in hymnisch-narrativer Form, in der die Gottheit in der J. Person
angesprochen wird:
Grab des Amenmose ïTI 3731ø:

wr.wy wie gloss ist alles das, was du (d.i. [R¿-

.ir.t=k nb(.t) Haracl¡td) geschaffen hastl

Papyrus Berlin 3049 XVI,4:61
wy'.n=k

wnn=s m- tl
nn-skj m- rl''.Ui=k(Y)

Was du (d.i. Amtm-Re) befohlen (zu sein) hast,
besteht nun auf Erden,

nichts vergeht, was aus deinen Händen ist.

58 Kitclren, Inscriptions (Anm. 41) 653,12454,2i Asstrânn, Hymnen (Anm, 21) 371-375.
59 Kitclren, Inscriptions (Anm. 41) 795,6-8i Assmann, Hyrnnen (Anm.21.) 379.
60 .Assmann, Sonnenþmnen (Anm. 21) 350,9,354.
6l Möller, Papyrus (Anrn. 44) lf,Tf.23; Assrnann, Hytìrnen (Anm. 21) 287-297.
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Amun-Tempel von el-Charga:62
wr nfr.t=f Gross ist die Perfektion (seiner, d'i' Atru¿n'Ræ

nt(.(w)=f A¡beit o'ä')'
pt.n=f und das' was zuvor eingerichtet? worden ist' dau-

nm w)ll(w) ert nun beständig'

Neben der Bewunderung des .iØirkens Gottes im Kosmos, seiner
Schöpfttng, findet sich in den Texten auclÌ immer wieder Ausdruck von
Lob und Dankbarkeit für seine Hilfe in Notsituationen. Diese Bekennt-
nisse, die dem Bereich der persönlichen Frömmigkeit entstammen und
auffallende Entsprechttngen in den biblischeî Klageþsalmen haben, enf-
halten entweder rù(/illensbektlndLlngen, dass man Gott loben wolle (wie
in den letzten Beispielen von Abschnift 1,4), oder den Lobpreis selbst:

Papyrus Anastasi V 10,1:63

'l.wy sw n3-.i..ir.t PþwtY \Wie groß ist das, was nlotfutl

Adoptionsstele lKairo JE 363271,56A I

4fr.wy nn Vie gut ist das' was Gott für diclt (d'i' Psam-

.ir n=k nlr meticl¡I') tut'
lb.wy wie nützlich, was dein Vater (d'i' Amwt) dir lrc-

.ir n=k.it=k reitet!

Auch wenn die ,,Adoptionsstele" kein Zeugnis der persönlichen
Frömmigkeit, sondern ein offizielles Doktlment darstellt, stehen die
Gunsterweise Gottes dem König gegenüber denjenigen, die den privaten
Beter erreichen, selìr nahe.

Der rhetorischen Frage kommt eine ähnliche Funktion wie den hym-
nischen Prädikationen zu (Grab des Amenemipet ITT 411)65:

jn..iw.ir.i,n=km.r}=km-c.(w.fi=kyHastdu(d.i.Amutl-Rò(esnicht)ausdeinenr
jn-jw /d.n=k Mund' rnit deinen Händen geschaffen?

bpr(.w) Hast du (nicht) gesprochen' und (die Dinge)

.iw=wwr.(w) 
"::üii::å':i:," deinem rrrn!

l¡nww -tw m-.þ'(.t¡=¡< n61.¡¡
'Wer also eine Verbindung des Psalms zu ägyptischen Vorbildern auf-

grund des gemeinsamen Motivs der Admiration vermutet, kann auf wei-
tere Beispiele aus der Hymnenliteratur vefweisen. Da vergleichbare

62 Davies, Ternple (Anm. 26) Tf.31,24-25; Assttunn, Hymnen (An¡n. 21) 297-304'
63 A.H. Gardiner, Lare Egyprian Miscellanies (BAeg 7), Bruxelles 1937,60; Asstnann,

Hynrnen (Anm. 2l) 41'24L3.
64 Der Manuelian, Living (Anm. 52) 299.
65 ¡. Assrnann, Das Grab des Amenemope (TT 41), Theben 3, Mainz 1991' 52'4' 53'
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Formulienrngen aber in der altorientalischen Hymnik gnrndsätzlich ver-
breitet sind, sollte man in diesem Falle vielleicht besonders vorsichtig
sein, für die Psalmenstelle nach speziell ägyptischen Vorbildern zu su-
chen.

16 Im Falle des Motivs der Versorgung folge ich Uehlinger - die
Stelle aus dem Jati-Hymnus kann als Beleg für einen Direktkontakt mit
Ps 104 nicht bestehen: Hier geht es um die Versorgung aller Ge-
schöpfe, dort um die ausschließlich der Menschen.6

Allerdings finden sich in den Texten der Jati-Theologie wie zahlrei-
chen weiteren immer wieder Aussagen darüber, dass Gott generell für
die Bedürfnisse seiner Geschöpfe sorgt. Diese Ftille von Texten deutet
die Zentralität des Versorgungsmotivs innerhalb der ägyptischen Vor-
stellungswelt an. Es ist als Bestandteil einer festen Größe des ägypti-
schen \)üelt- und Gottesbildes anzusehen, welches Assmann die "lVohl-
eingericbtetbeit der Velt' genannt hat, eine feste Ordnung, die durch das
trnatrfhörliche $Øirken Gottes im Sinne einer creatío conthzua garantiert
ist.67

Schon im ,,Nilhymnus", der - sofern der stilitische und inhaltliche
Befund korrekt interpretiert wird - im Mittleren Reich (ca. 1900 v.Chr.)
verfasst worden iste, ist die Versorgung der Schöpftrng das leitende
Thema (Papyrus Anastasi MI 8,6.7)os:

.inkl.(w) (Nil '..') der die Nahrung hervorbringt
wr /fì.w und reich an SPeisen ist,
qmt nfr.(w) nb(.w) ... der das Gr¡te erschafft "
sþpr sm.w n_ mnnm<.t> der die Kräuter ftir das Vieh entstelìen lässt.

Und im ,,Kairener Amunshymnus" - auch er in seiner ursprünglichen
Form wohl noch ans der Zeit vor dem Neuen Reich stammend - heißt es
(Papyms Kairo CG 58038 M,3-7)70:

.ir smw.(w) (Amun ..,) der die Kr'äuter bereitet hat,

[stn].(w)] ? mnmn.t welche die Herdentiere ernähren sollen,

þt n(fi- ,nþ n- þnntm.t ttnd das Lebensholz ftir die Menschheit,

66 Uehlinger, Leviathan (Anm. 30) 503.
67 Das,lersorgungsrnotiv" lässt sich sornit inhaltlich nahtlos an die Motive e-c des gro-

ßen Jati-Hyrnnrts' anschließen (vgl. Abschnitt 1 l).
68 Särntliche erhaltene Abschriften starnmen allerdings erst aus der Ramessidenzeit (nach

1300 v.Chr.).
69 w. Helck, Der Text des "Nilhyrnmrs" 

(KÄT), rviesbaden 1972,23-24; Assnann, Hym-
nen (Annr. 2Ð 540-547.

70 c. Möller, Texte (Anrn. 57)'ff.34; Assrnann, Hymnen (Ann. 21) 79Ç206.



.ir 'nþ.t¡z rn.w fm-l itrw <jn> lpd.w
snþ(.w) p.t ...

.ir'nþ.ti þnws jm y'df.t py mit.t

.ir l.y.t-pnw.(w) m- b3bl.(w)=sn
dnþ qj.(w) nt- þt nb

Verhältnis altägyptisclìer Hymnik und alttestamen¡licher Psalmendichnrng trs
der das, wovon die Fische int Fluss und die

Vögel, die am Hinunel heru¡nflattetn?,
leben können, geschaffen hat ...

der das, wovon die Miicke ebenso leben
kann wie Wurm und Flöhe, bereitgestellt
und sogar für' den Bedarf der Mäuse in
ihren Löchern gesorgt lìat,

der das GeflügeP in iegliche¡n Gehölz arn
Leben erhält

Dieses Anliegen, nicht nllr auf die Menschheit bezogen wie in der
Beispielpassage für Motiv e alls dem Jati-Hymnus, sondern wiederum
agsgeweitet auf alle Kreaturen, kommt auch in den Texten der Amarna-
zeit z:um Ausdruck (Amarna, Grab des Eie)71:

þìs.t nb(,t) w],t.ir.i=k Du (d.i. /øfl) bewirkst, dass alle fe¡nen Län-
,nb=sn der leben können, denn du hast einen Nil

di.n=k l¡'p.i nr pÍ ?n 
den Hirn¡nel gesetzt' da¡nit er zu ihnen

hlY=f n=sn herabkotrunen kann;

.i t.i =r hnw. (w) trr - lw w.(w) nt j w fl -w r'".i:i,ït :::,i':ffi.î:;'i,::::iåi
tþb? )þ.t=sn m- dmi--sn er tränkt ihre Felder in ih¡en Siedlungen.

In der Ramessidenzeir (19.-20' Dynastie) war das Versorgungsmotiv
ebenfalls wichtiger Bestandteil der Grabhymnen tlnd wurde teilweise
sogar noclì weiter entfaltet:
Grab des Tjanefer lfi 1581?2:

nsnb Íirl.t
tn.t- m]=k?

ntk tlw
srq þty.t

nrnb ml.i nb
!p=f .inrk

ntk h'pj
s'nþ tì-tmn{w)

n-'nþ.n I¡r nb
n<n-tw > {-sw} m- þnw=f

ntk wtt
sþpr ms.w=k nt- rmt.(w)

nt-r.(w)
nr cw.t ûtnn¿n.t m- l1fr-t nb.t

71 Sandrnan, Texts (An¡n. 3Ð 95,1-3t Assuunn, Hymnen (An¡u. 21) 217-223.
72 K.C. Seele, The Tomb of Tianefer at Thebes (oIP 86), chicago 1959,Tf. 10; Assmann,

Hymnen (Annr 21) 252-255.

Bisher konnte kein Auge (d.i. Lebewesen)
leben, das dich (d.i. R¿) nicht sieht;

denn du bist die Luft, die die Kehle atrnen
lässt;

kein einziges Raubtier, das ohne dich
sein rnuss, konnte leben;

du bist die Nilüberschwernmung, die die
gesârnte Menschheit am Leben erhält,

kein einziges Individuurn kann leben,
wenn du nicht in ihrn bist, denn du bist
es, der (alles) erzeugt, der du deine
Sprösslinge in Menschen und Göttern,
Wild und Herden und alletn Gewünn
entstehen lässt.
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( Re-Haracbte . ..,) der flir die Bedürfnisse
der rViistentiere und der Vögel unter'
deln Hirnmel sorgen kann, ...

der sogar den Bedarf der Mäuse in ihrern
Bau decken kann,

der den Nil aus seinem Quelloch hervor-
holt, trm iedes Auge (d.i. alle Lebe-
wesen), das er erschaffen hat, am Leben
ar erhalten.

Auclr der "Berliner Ptabhymnus" und der gleichaltrige Sonnenhymnus
preisen die lebenserhaltenden Qtralitäten der Schöpfung:

Papynrs Berlin 3048 vIII,3.4t74
nn-nty-'nb m-þmt=k
prr tlw <m->.fn{=ft nwY m rl=k
bt n(í)- 'nb rd--f hr=k
wld=k tt

b'þ nlr.(w) rm[.(w) rnn.t?

Grab des Amennacht lTf 218173:

.ir þr.t-'w.t þr- þis.t ìpd.w m-þr- p.t ..

.ir þr.t-pnw.(w) nr- blbì.t-sn

.in b'p.i .inti- tpb<.t>=f r- s'nþ.ir.t nb.t
qm|<.t>.n=f

Papynrs Berlin 3049 YllI,2.7-8:75
wtt.ir.t nb(.t)
,irr.y lfr.t=sn ...
qbþ.wt ntfl.t) ìþ.t srd(.t) rnpw.t
w)þ.t rd.yt m- pr.t m- d.t=f

Es gibt niemanden, der ohne dich (d.i. Ptalù
leben könnte;

denn aus deiner Nase kommt die Atemluft
und aus deine¡n Mund die rVasserfltrten;

auf dir wächst das Lebensholz,
dr¡ lässt das l¿nd grünen, sodass Götter,

Menschen und Rindvieh Überfluss haben.

(Amttn-Re...,) der iedes Auge (d.i. Lebewe-
sen) erzertgt

t¡nd stets ftir ihren Bedarf sorgt ...
(der wie die) Feuchtigkeitsspenderin (ist), die

die Felder netzt und (deren) Früchte wach-
sen lässt;

die Grünpflanzen erwachsen aus dem, was
aus seinem Leib helauskonrmt

Über die Dritte Zwischenzeit hinaus bis in die Spätzeit schließlich
lässt sich das Motiv verfolgen, sei es - stark verkürzt i.ibernommen - in
Funerärtexten oder noclì einmal extrem elaboriert wie zur Perserzeit im
Hibis-Tempel:

73 Assmann, Sonnenhymnen (Anrn. 21) 290-291.
74 Möller, Papyrus (Anm. 44) lI,TÍ.42; Assurann, Hymnen (Anm. 21) 337-349.
75 Möller, Papyrus (Anm. 44) II, Tf. 17; Assmann, Hytnnen (Anm. 21) 287-297'



Stele des Monruemhat lKairo cG 109s + JE 28944,&-70116:

.iw=f .ir.i-f sþr .(w) n(.w)- n¡r.(w) Et (d'i' lRe-Haracl'¡¡eD sorgt für die

.iw=f .þj.f sþr.(w) n(.w)- þnnmt.t Bedürfnisse der Götter'

.iw.f .ir.i=f 3þ 1w) n(.w)- lb.@) el sorgt ftir die Bedürfnisse der Menschl.reit'
et solgt ftir die Bedürfnisse der,'tcl.¡s.

Verhältnis altägyptischer Hynrnik

Amun-Tempel von el-Charga77 :

þ¡þ.n=f kt.(w)
r- swrd jh<.t>

zl.n=f q.i=sn r- ms(w.t)
kt.(w) hr- nk? .ih<.t>

qml(w) (c=5n

s¿i?=sn ''- Ot'1"
5¡6!.n=f n=sn'nþ nr tì.(w)=sn m bt n(..í)- 'nb

Prj(w) m-bnr?=f ...
spl.n=f z.t þr- stz(w)-Sw
þni=sn p- nf-¡J=f
shrp.n=f '/w.(w)? m-qlb- ln|-l?nw
scnþ.n=f flr.t=snf? nt- mw

und alttestamentlicherPsal¡nendichnrng 1'17

Et (d.i. Amun-Re) bildete die Stiere,
uln die Kühe zu schwängern,

und öffnete deren Leib zum Gebären.
Nun können die Stiere die Ktihe be-

gatten, denn ihr Same ist erschaffen,
ist ausgegossen? in ihre Knocl¡en.

Er ließ ftir sie in ihren L?indern das Le-
ben wachsen, als Lebensbäume, die
aus ihm (selbst) hervorgegangen
sind...

Er ließ die Gänse i¡n Luftrat¡m auf-
fliegen -
jetzt schweben sie nieder auf dem

Hauch seines Mundes.
Er lrat die 'Adjtt-Fische inmitten des

\Vassers eintauchen gelassen
trnd belebte ihlen Körper im Vasser.

und auch die seit dem Alten Reich gebräuchlichen Formeln in den
Sarg- und Totenbuch- sowie weiteren Unterweltstexten, die dann in der
Spätzeit in das Dekorationsprogramm der Grabwände aufgenommen
wurden oder auf Totenstelen geschrieben wurden, enthalten Motivik
und Termini aus diesem Themenkomplex, sind es die Götter des Toten-
bereichs, die für das Vohlbefinden des nun Verstorbenen zuständig
sind.

So wird Osiris im 10. Jh.v.Chr. gepriesen (Papyms BM 10299,8-918:
bs.i:f tp.t.i nA- h'p.i Er (d'i' Osr'zs) lässt die beste Niltiberschwem-

wr s,nþ(.w) t).(wj) mung anschwellen,
der G¡oße, der die beiden L?inde¡ (d.i. Àgypten)

mit Leben erftillt.

76 Leclant, Montouenrhat (Anrn. 45) 27 .30; Banscq/Dauutas, Hyrnnes (Amn. 2D 165-166'
77 Davies, Tenple (Anm. 26) Tf..32,15-19', Assmann' Hyrnnen (Anrn. 21) 3O4-31'l'
78 R.A. Canrinos, A Prayer to Osiris, Mitteilungen des Deutsclìen Archäologischen Instituts

Kairo 16 (J95Ð 2O-24,Tf. 4:22; Barucq/Dautnas, Hytnnes (Anm' 21) 88-90'
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Und im 169. Kapitel des Totenbuchs, in diesem Falle schon nicht
mehr auf Papyms geschrieben, sondern als Element der Grabdekoration,
heißt es (Heliopolis, Grab des Panehesi)zs:

t' n- þ.t=k Dein Körper tnöge Brot lraben'

mw <n- >þty.t-k deine Kehle wasser'

tlwl=kll n/tt r!(w) r-.fnd=k fti.r deine Nase uröge es höchst angnehrne Alem-- luft geben.

Diese und verwandte Aussagen, die wahrscheinlich schon im Netten
Reich zu bloßen Formeln erstarrt waren' wurden immer und immer wie-
der kopiert, in Totenbuchhandschriften vervielfältigt, und seit der 25.
Dynastie wnrden mit ihnen auch die Nlände der privaten Grabanlagen in
Heliopolis, Saqqara, Giza oder Theben dekoriert. Ihre breite Rezeption
und ihr stereotyper, formelhafter Charakter stellen eine gttte Voratlsset-
zung dar ftir die Annahme, hier liege ein Transfer ins benachbarte Juda
vor

17 Eng verbunden mit dem Motiv der Versorgung und Lebenser-
halttrng ist das des Gottesnils bzut. Himmeknik (,,Motiv l'). ¡vlit ihm als
'Verkzeug oder als er selbst bewässert Gott das Land und sichert damit
die Existenzgrundlage der Menschheit.so In zahlreichen ägyptischen
Texten aus dem späteren Neuen Reich, der Dritten Zwischenzeit und
Spätzeit wird dieser alte, mindestens aus dem Mittleren Reich stam-
menddl Topos aufgegriffen:
Statue des Amenemipet [Berlin 69\018.21

.in h'pj n- wnnlsn (Amun-Re . . .,) del die Überschwemrrìung um ihrer
(d.i. Menschen) Nahnrng willen (herauf-)bringt.

Papynrs Berlin 3048 YllI,34:83
.in h'p.i m- tph.trf (Ptab .. ,) der den Nil aus seinem

swl{ bt n(í)-'ntr Quellloch hervorbringt,

.ir þr1 der das Lebensholz gedeihen lässt
und ftir die Bedtilfnisse dessen sorgt,

79 A. et-Sawi/F. Gonraà, Das Grab des Panehsi, Gottesvatefs von Heliopolis in Matariya
(ÄAT 23), Viesbaden 1993,77.

80 Auch dieses Motiv stellt einen Teilaspekt des Themas lVolilehryericbtetbelt der Welt d^r
und ist inhaltliclÌ untrennbar mit den Motiven a-c,e verbunden.

8l Vgl. den ,Nilhymnus", del das Motiv zum eigentlichen Thema macht und es auf wun-
derbare \íreise entfaltet. Etliche Passagen ähneln der des ,lati-Hyrnnus sehr; iÌr Jøti-
Hymnus selbst wird das Motiv mehrfach aufgegriffen (vgl. Anm. 31).

82 Kitclìen, Inscriptions (Anm. 41) 388,3; Assmann, Hynrnen (Anm. 21) 39+396.
83 Möller, Papynrs (Anm. 44) Ll,Tf. 42; Assmann, Hymnen (Anm. 21) 337-349.



Verhältnis

pr.inrf
m- rn=f n(ù-Nnw
snhp Nnw n- p.t
sprr ûtw þ- y'ww.(w) r- s'nþ
k.(t) rby.t nÞ

¡n=f n(fi-jr cnþ

Papynrs BM 70299,8-9ü
bs.i.f tp.tin(fi- þ'p.i
wr s'nþ t|.(w.i)

undalttestarnentlicherPsal¡uendichtung I19

was ir¡¡mer wieder daraus hervorgeht,
in seinettt Natnen ,,Nlllr";

der die Überschwernrnungswasser'gen
Hirn-rnel steigen

und das rù(/asser in den Bergen stets
auPs Neue hervorquellen lässt, utn die
andere Menschheit am Leben zu erhal-
ten, in seinem Natnen ,,SchöPfer des
Lebens".

Er (d.i. Oslr¡s) lässt die beste Nilüberschwern-
mung anschwellen,

der Große, der die Beiden Ländel(d.i. Ägypten)
mit Leben erftillt.

Amun-Tempel von el-Charga85:
pt-.ir-bl nb (Amtttt" ",) der Schöpfer jeden Bøs;
jw=f snþw=f h,p.i ntr(.j) r- dd er lässt den göttlichen Nil nach Herzenswunsch
jb.f fließen'
,t/û=fllr-ntr.i=fnaclrseinetnBeliebenistdasFeldreichansei-

nn-ki tr=f Í...1 ner Fertilität' denn nichts ist auf ihm?;

slnt.tw þrw=f "Ï,î,1î,i5""[;'Ï:î#iIË:: i:i,:'înn-mJl.tw=f men lässt.
þr- srq þtj.t nb(.t)

Dieses Motiv gehört in der Tat in einen ähnlichen Vorstellungshori-
zont wie Ps 104,1G-13. Für so ,,unspezifiscb" wie UehlingeË6 halte ich
diese Ähnlichkeit angesichts der angeführten ägyptischen Textstellen
zwar nicht, dennoch ist zu beachten, dass in mesopotamischen und auch
ugaritischen Texten vergleichbare Motive vorkommen, vor der voreiligen
Annahme einer Verbindung speziell zu li'gypten also gewarnt sei'

L8 Auch die letzte ,,Parallele" zwischen Ps 104 und dem Hymnus
aus der Amamazeit bleibt problematisclì. Fakt ist zwar, dass Gott in bei-
den Texten als der angesehen wird, der über Leben und Tod bestimmt,
doch sind das Vokabular und die dahinterstehenden Vorstellungen recht
unterschiedlich.

84 Carninos, Prayer (Anrn. 78) 22; Barucq/Dauuras, Hyrnnes (AnI¡r. 21) 88-90'
86 Davies, Tenrple (Ann. 26), Tf.31,3V1t Assnunn, Hyrnnen (Anrn' 21) 297-304'
s Uehlinger, Leviathan (Anm. 30) 503.
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Ps 104,29-30a ist von der llìì GottessT die Rede, seinem Geist bzw.
Odem, während es im Sonnenhymnus seine Strahlen sind, das Licht der
Sonne als lebensspendendes und -edraltendes Element. Dieses Motiv ist
Element in zahlreichen ägyptischen Texten naheztt aller Epochen (tgl.
Abschnitt 11)

Allerdings gibt es - damit widerspreche ich Uehlinger efwass - eine
andere Möglichkeit, Y. 29-3Oa vor einem ägyptischen Hintergntnd ztl
sehen: Zahlreiche Tempelhymnen ttnd Texte atls dem funerären Bereich
der Spätzeit sprechen vom ,Atem,/\ùfindhauch des Lebens", der den Men-
schen von Gott vediehen wird und sie so leben lässt:

Papyrus Berlin 3048 YI,24:w
nn-nty:nb m-þmt=k

prr !ìw <m->.fnd=k
nwy m rl=k

þt n(fi-'nþ rd=f hr=k
wJd=k tl

b'þ nlr.(w) rml.(w) rnn.t?

Karnak, Gebäude des TaharqaÐ:
fwdl? tì,,e n}rnb n- h.t nb(.t) (Antut-Re . . .,) der den Lebensodern in jeden

Leib legt.

Stele Kairo CG 1098 + JE 28944,18:e1

tlw pwy.im.i-þ.t (br-)ntt sns.tw m- !ìw n(fi- rì=f Er (d.i. lRe-Haracbtel) ist die Àtem-
h¡ft, die irn Körper ist, denn man
atmet die Luft seines Mr¡ndes.

Heliopolis, Grab des Panehesie2:
(r)fi=s (n=þ) tlw r-.fnd=k Sie (d.i. NeplttltltÐ gebe dir Atemluft an deine Nase,

,nb=k srq bty.t danrit du leben kannst und cleine Kehle atme.

Heliopolis, Grab des Panehesie3:

87 Nach der von mir präferierten Lesung in llQPs" (vgl. Abschnitt I, Anm. ztr Motiv g).
8s Uehlinger, Leviathan (Anm. 30) 505: ,Sowoltl Y' 29a ." als attch v.29V30a... haben

in der alttestamentliclìen Überlieferung engere Parallelen als in ägyptischen Hymnen,
so dass sich die Annahme eines di¡ekten Einflusses ... at¡ch hier erübrigt."

Ð Möller, Papyrus (Anrn. 44) II, Tl 40; Assmann, Hymnen (Anm. 21) 337-350
90 R.A. Parker u.a., The Edifice of Taharqa by the Sacred Lake of Karnak, Provi-

dence/London 1979, 70, Tf . 27.
91 Leclant, Montouemhât (Anm. 45) J0; Barucq/Daurnas, Hymnes (,Anrn. 21) 165-1'66.
92 el-Sawi/Gomaà, Grab (,{nm. 79) 11, 13.

Es gibt niemanden, der ohne dich (dJ. Ptalt)
leben könnte, denn aus deiner Nase kommt
die Aterrluft und aus deinem Mr¡nd die Vas-
serfluten;

at¡f dir wächst das Lebensholz,
du lässt das Land griinen, sodass Götter, Men-

schen und Rindvieh Überfluss haben.
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t' n- b.t=k Dein Körper nröge Brot haben,

n¿w <n- >l¡ty.t=k deine Kehle Wasser'

trwl=klt ny'nt r! r-.fntr=o *iÍ:î:,,,**. möge höcrrst angnehrne Arern-

Gerade die Aufnahme als stereotype Formulierung in und Verbrei-
¡tlng durclì die Totenliteratur ist es wieder, die eine Adaption des Motivs
,,Gottes Luftbaucb schøfft Leben" durch einen anderen Kulturkreis er-
möglicht.

19 Anhand des vorgelegten Materials lässt sich ft-rr Ägypten ein mo-
tivgeschichtliches Kontinuum in diachroner Hinsicht rekonstruiefen' wel-
ches zllsarnmen mit der wichtigen Tatsache, dass die hier behandelten
Aussagen von Ps 104 ebenfalls Teil bestimmter, sich versclìiedentlich im
Alten Testament niederschlagender Traditionen stehen, der Vermutung
Nahrung bietet, ägyptische Motive und die dahinterstehenden Vorstel-
lungen könnten - teilweise modifiziert und neu interpretiert - in die alt-
testamentliche Psalmenlyrik Eingang gefunden haben. Anliegen dieser
Srudie ist es niclìt, eine Abhängigkeit alttestamentlicher Texte von ägyp-
tischer Literatur und Religion plausibel zu machen. Vielmehr ist das Ziel
ein didaktisches: Auch - oder gerade - für unsere' moderne und an
nellen Erkenntnissen und Ergebnissen immer schneller immer reicher
werdende Gegenwart ist ein sorgfältiges Quellenstudium, die Beschäfti-
gung mit den Grundlagen unserer'vissenschaften unablässig, unbedingt
notwendig. 'ffer diesen - fürwahr nicht von mir aufgestellten - Grund-
satz nicht genügend beachtet, läuft Gefahr, auf den wissenschaftlichen
Holzweg zu geraten; der derzeitige Stand der Disktrssion um den altori-
entalischen Hintergnrnd von Ps 104 stellt ein eindrtickliches Lehrstück
dar.

Die vodaufenden Ausftihrungen und Materialien stellen den Versuch
dar, die Diskttssion auf eine neue Basis zu heben. Von dieser Basis aus
müssen weitergehende Überlegungen angestellt werden, die erst die
Vermutung kulturübergreifender Literarkontakte zu einer diskutierbaren
These werden lassen können. Die schon weiter oben in den Abschnitten
3 und 1J angerissenen Fragen mtissen in konsequenter \íeise ihrer Be-
antwortung zugeführt werden, bislang bestehende ägyptologische Pro-
bleme müssen zunächst gelöst werden: Ist die hymnische Literatur in
Ägypten im 1. Jahrtausend v.chr. in gleichem Maße tradiert worden wie
andere literarische Textgattungen? Haben Untersclìiede in Form, Inhalt

93 el-Sawi,/Gornaà, Grab Qnn.79) 77
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und Ftrnktion dieser Texte gegenüber dem Netten Reich bestanden?
Spiegeln sich die Veränderungen im religiösen Gefüge der ägyptischen
Spätzeit (institutionelle Trennung von Königttrm und Priestertum, Aus-
weitung privater Religiosität, Imagevedust des Königtums) in den religiö-
sen Texten wieder? \Telche Formen der Texttradierung müssen ange-
nommen werden? Sind Texte nach Vorlagen (,,Musterbücbef') kopiert
oder produktiu modifiziert und weiterentwickelt wordenea, müssen auch
mündliche Formen der Überlieferung angenommen werden? \ío sind
die Traditionsträger und -orte zu suchen, wie sah die Rolle der Priester,
der Tempelarchive und -bibliothekenet aus?

Erst nachdem es gelungen ist, die Texte in einen im weitesten Sinne
kulturbistarßcben Kontext einzubinden, kann man beginnen, nach Mög-
lichkeiten und \üegen einer kulturtibergreifenden Traditiotzsaerznittlurzg
zu suchen, kann man weitere Fragen stellen: Velchen Einfluss haben
tbeologiscbe Strömungen und Diskurse Çerusalemer Tempeltheologie,
Propheten, Exiltheologie) sowie politiscbe Gruppierungez (Königshof,
Amha'arez) in Israel{uda auf die Rezeption ägyptischer Texte und Mo-
tive durclr die hebräische Literatur gehabt? \Øie ist es um die bistoriscbe
und tbeologßcbe Dimension der ägyptischen Elemente in der alttesta-
mentlichen Hymnenliteratttr bestellt? Inwieweit sind sie den theologi-
schen, religiösen und historischen Bedi.irfnissen und Anforderungen his-
kianischer, joschianisch, deuteronomisch-deuteronomistischer oder auch
nachexilischer Zeit und Geisteswelt angepasst worden?

Ganz bewusst entfalte ich diesen Fragenkatalog hier in dieser Breite
und Fülle, um anzvzeigen, was es bedeutet, Vermutungen über literari-
sche Beeinflussungen aufgntnd bestimmter textueller Parallelen anzu-
stellen. Entmutigen sollen diese vielen Fragen freilich niemanden, ihnen
nachzugehen - im Gegenteil. Material scheint ausreichend vorhanden ztl
sein, an Theorien und Modellen auch tlnd v.a. in benachbarten Diszipli-
nen mangelt es nicht, sodass es eines Tages möglich sein sollte, die
eine Frage zu beantworten: Enthalten die Psalmen ägyptische Elemente,
und wie sind diese dort hineingekommen?

cA VgL Der Mam¡elian, Living (An¡n. 52) 1-59, wo at¡ch ältere Literatur zu dieser Frage
geboten wird.

95 Zur ägyptologischen Differenzienrng diesel beiden Institutionen vgl. Kahl, Siut (Anm.
52) 290.


